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15 Jahre medienhilfe

Von Betroffenheit 
zu Professionalität
Roland Brunner, medienhilfe

November 1989: Die Berliner Mauer fällt. Die
Menschen in Europa feiern und hoffen, dass die
Gefahr eines Krieges in Europa endgültig der
Geschichte angehört. Gorbatschow, Perestroi-
ka, Glasnost... die Öffnung des Geistes über-
windet die Blöcke und den Kalten Krieg. Aber:
Der Zerfall der politischen Identitäten weckt
Geister, die bisher durch die Staatsideologie
unterdrückt oder überlagert waren. Nicht nur in
der damaligen Sowjetunion. Das ehemalige
Jugoslawien ist seit Jahren, durch die Gorba-
tschow-Euphorie im Westen unbeachtet, in die
Krise gerutscht. Massive Staatsverschuldung,
Massenkonsum statt Investionen, Parolen statt
Politik. Schon Tito hat das Land seit dem Zwei-
ten Weltkrieg mit Charisma und Authorität, mit
Ideologie und gesellschaftlichem Wohlstand

regiert – aber tiefergreifende Reformen des
wirtschaftlichen und politischen Systems
immer wieder abgeblockt. Nach seinem Tode
1980 fehlt er dem Land als Integrationsfigur,
die über Probleme hinweg vermitteln und ent-
scheiden könnte. Das Land zerfällt in Macht-
und Einflussbereiche der Eliten in den Teilre-
publiken, die sich immer stärker nationalisti-
scher Parolen bedienen, um ihre Privilegien
abzusichern. Die “antibürokratische Revolution”
in der Vojvodina und die “Joghurt-Revolution”
in Montenegro bringt im Bund der Kommuni-
sten die Clique um Slobodan Milosevic an die
Macht. In den mehrheitlich serbisch bewohnten
Gebieten der Kraijina in Kroatien kommt es
1990 zum Aufstand serbischer Gruppen gegen
die nationalistische Politik der kroatischen
Führung. Die Konflikte eskalieren, Übergriffe,
Morde, der massive Armeeeinsatz gegen eine
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Kundgebung in Belgrad am 9. März 1991, bis
am 26. Juni 1991 die Armee an die Westgrenze
geschickt wird, um die einseitige Unabhängig-
keitserklärung Sloweniens zu verhindern. Das
Land rutscht in den Krieg. Auf den kurzen
Krieg um Slowenien folgt im Sommer 1991 der
Krieg in Kroatien, ab 1992 der Krieg in Bosnien-
Herzegowina. Das ehemals stabile, ruhige und
relativ wohlhabende Land versinkt in einer Zeit
der Wirren, des Ethnonationalismus und offenen
Rassismus, der Massaker und Kriegsverbrechen.
Der Krieg ist zurück in Europa und schockiert
die Friedenshoffnungen der Menschen mit Bil-
dern, die an die Gräuel des Zweiten Weltkrieges
erinnern.

Medienhilfe als Engagement 
und Gratisarbeit

Zürich, 1992: Der Jugoslawienkrieg löst in der
ganzen Schweiz Betroffenheit aus. Tausende
Menschen versuchen, dieser Betroffenheit mit
Kundgebungen Ausdruck zu verleihen. Medien-
schaffende sind aber auch beruflich von diesem
Krieg betroffen: Angesichts des nationalisti-
schen Hasses und der Propaganda, die uns aus
dem ehemaligen Jugoslawien erreicht, wird pro-
fessionelle Berichterstattung fast unmöglich.
Kaum jemand hier kennt das Land, seine wirt-
schaftliche, soziale und politische Realität.
Bestenfalls hat man ein paar Ferienerinnerungen
an die Schönheit der Adria-Küste und an die
Freundlichkeit der Menschen. Aber was ge-
schieht nun wirklich in diesem unbekannten,
aber so nahen Land? Wem kann man in dieser
Propagandaschlacht angesichts all der Hass-
botschaften glauben, welcher Nachrichtenquelle
kann man vertrauen? Welche Berichte und
Analysen sind professionell gemacht und nicht
nationalistisch gefärbt? Wie sollen wir Medien-
schaffende verstehen und der Öffentlichkeit
vermitteln, was da geschieht?

Aus Betroffenheit und Interesse entsteht
Engagement. Zürcher Medienschaffende im
Umfeld der Gruppe Züri90 finden zusammen
und suchen Kontakte zu Medienschaffenden im
ehemaligen Jugoslawien. Schnell stösst man
auf JournalistInnen, die sich nicht der ethni-
schen Hasspropaganda verschrieben haben,
sondern die gegen den Kriegswahnsinn an-
schreiben. Diese Kontakte dienen als Infor-
mationsbasis für die eigene Arbeit. Aber die
Berichte über Kriegsgräuel hören nicht auf, die
Betroffenheit verlangt nach Handeln. Für den
18. Dezember 1992 werden Medienschaffende
aus dem ehemaligen Jugoslawien, dem inzwi-
schen unabhängigen Kroatien und der Bundes-
republik Jugoslawien (Serbien und Montenegro)
in die Schweiz eingeladen. Die Veranstaltung

Als Programmbeauftragter des HEKS für
das ehemaligen Jugoslawien (1993-2001)

habe ich die medienhilfe sehr schätzen ge-
lernt. Es entstand auf ihre Initiative hin in

jenen Jahren ein regelmässiges Treffen von
Schweizer Hilfswerken, um Informationen

austauschen, sich durch Roland Brunner
und Nena Skopljanac oder einen von ihnen
eingeladenen Medienschaffenden aus dem

Konfliktgebiet auf den neuesten Stand brin-
gen und öffentliche Auftritte koordinieren

zu können. So erschien zweimal die gemein-
same Zeitung “Brückenschlag” zur aktuellen

Situation und über Projekte im Balkan. 
Vor der Bombardierung des Kosovo durch
die NATO unternahmen medienhilfe, SAH
und HEKS den Versuch, durch Veranstal-

tungen in verschiedenen Städten der Schweiz
mit gemässigten Zeitgenossen aus dem 

Kosovo einen Kontrapunkt zu setzen zu den
kosovo-albanischen Scharfmachern bei uns.

Höhepunkte unserer Zusammenarbeit waren
zwei Wochenseminare “Frieden von unten”
1997 und 2000 im Kinderdorf Pestalozzi in
Trogen mit rund 40 engagierten Personen

von Friedenszentren, Menschenrechtsgruppen
und Medienschaffenden aus allen Republiken

des ehemaligen Jugoslawien, aber auch
erfahrenen Zeitzeugen aus anderen Kon-

fliktgebieten wie Palästina, Südafrika oder
Chile. Wir profitierten von den vielen Kon-

takten der medienhilfe und ihrem 
know-how. Die Teilnehmenden erfuhren

Ermutigung, benutzten die Gelegenheit zur
grenzüberschreitenden Vernetzung und

planten weiterführende Projekte. 
Auch für mich ergaben sich aus dieser
Zusammenarbeit mit der medienhilfe 

kräftige Impulse und Freundschaften, 
für die ich sehr dankbar bin.

Arne Engeli, ehem. Programmbeauftragter
HEKS für das ehemalige Jugoslawien
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“Information statt Propaganda” bringt rund 200
Teilnehmende ins Zürcher Volkshaus. Die
Medienschaffenden und Staatsrechtsprofessor
Thomas Fleiner sind sich einig: Die staatlich
kontrollierten Medien im ehemaligen Jugosla-
wien haben den Krieg zu einem grossen Teil
mitverursacht und damit mitverschuldet. Die
Veranstaltung legt den Grundstein für die
Medienhilfe Ex-Jugoslawien, die sich in einer
öffentlichen Versammlung am 10. Januar 1993
formell konstituiert mit dem Ziel, professionelle,
unabhängige Berichterstattung über das ehema-
lige Jugoslawien hier in der Schweiz zu liefern,
vor allem aber auch die Medienschaffenden
dort zu unterstützen, die mit ihrer Arbeit einen
Beitrag gegen den Krieg leisten.

Rund ein Dutzend Personen stellen Hunder-
te, ja Tausende von Arbeitsstunden gratis zur
Verfügung, um diese Unterstützung zu organi-
sieren. Erste Spendenaktionen werden durch-
geführt, Institutionen angeschrieben, Unter-
stützung und Kontakte vermittelt. Geprägt sind
die Jahre von Solidaritätsanlässen: Filmabende,
Benefiz-Konzerte, Aktionen am Flüchtlings-
tag, Lesungen und Veranstaltungen mit Litera-
ten aus der Region wie Dzevad Karahasan und
mit engagierten Schweizern wie Paul Parin.
Seminare für interessierte Schweizer Medien-
schaffende bringen Licht ins Dunkel der natio-
nalistischen Propaganda: Die Tagung “The
more we watch and listen, the less we know”
am 8. Dezember 1994 beispielsweise themati-
siert die Medienberichterstattung in Serbien
und Kroatien, aber auch hier in der Schweiz.
MedienwissenschaftlerInnen aus Kroatien und
Serbien diskutieren an diesem Medienseminar
mit Schweizer Radio-, Fernseh- und Zeitungs-
schaffenden die vorherrschende Kriegsbericht-
erstattung und die Möglichkeiten und Grenzen
der eigenen Arbeit. Immer mehr wird die
Medienhilfe Ex-Jugoslawien zur Informations-
und Auskunftsstelle für Schweizer Journa-
listInnen, die sich mit der Region befassen oder
dorthin reisen und deshalb Kontakte zu lokalen
Medienschaffenden suchen. 

Journalismus für den Frieden

Das Abkommen von Dayton beendet 1995 den
Krieg in Bosnien-Herzegowina, schafft aber
keinen Frieden. Der Vertrag regelt das Neben-
einander der ethnischen Gruppen, institutiona-
lisiert aber auch die Ethnisierung des politischen
Systems. So entstehen getrennte Polizeien und
Verwaltungen, Gesundheitssysteme, Bildungs-
wesen, Schulen... Gesellschaft, Staat und Wirt-
schaft, das ganze Leben sind aufgeteilt entlang
ethnischer Zugehörigkeit. Für Medienschaf-
fende vor Ort bedeutet dies eine neue Heraus-

forderung: Nach dem Ende des Krieges gilt es
nun, die Zerstörungen zu überwinden und den
Frieden zu erarbeiten. Grundlegende Fragen des
unabhängigen Journalismus werden gestellt:
professionelle, ethische Standards der Bericht-
erstattung, redaktionelle Unabhängigkeit, Kri-
tikfähigkeit auch gegenüber der “eigenen Seite”.
Dazu soll dieser engagierte Journalismus einen
Beitrag leisten, die Wunden des Krieges heilen
zu lassen: Interethnische Kommunikation,
Informationsaustausch über ethnische Grenzen
hinweg, aber auch die Aufarbeitung der jüngsten
Kriegsvergangenheit treten in den Vordergrund.

Für die Medienhilfe Ex-Jugoslawien bedeu-
tet dies einen Perspektive-Wechsel von den
Aspekten der Kriegsberichterstattung auf das
Friedensreporting. Medienunterstützung wird
zur konkreten Friedensförderung. Allerdings
bleibt Konfliktreporting ein wichtiges Thema,
denn die Krisen in Kosovo und Mazedonien
stehen noch bevor. Und weiterhin bleibt die
konkrete, materielle Hilfestellung wichtig: eine
Tonne Bücher für die ausgebrannte National-
bibliothek in Sarajewo, Computer für unabhän-
gige Medien, CDs und Videokassetten für
Radio- und Fernsehstationen... Die Medienhil-
fe weitet ihre Arbeit in neue Themenfelder und
Länder aus. Aber die Betroffenheit durch den
Krieg ist verschwunden. Die Öffentlichkeit
wird nicht mehr durch Kriegsbilder aufgerüt-
telt, die Politik beschäftigt sich viel mehr mit
den Kriegsflüchtlingen und Asylsuchenden in
der Schweiz als mit dem Konflikt in der Region.
Und auch das jahrelange ehrenamtliche Enga-

“The more we watch and listen, the less we know...”
Veranstaltung der medienhilfe im Dezember 1994 mit 
MedienwissenschaftlerInnen aus Kroatien und Serbien.

Foto: Silvia Luckner, medienhilfe
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gement bei der Medienhilfe Ex-Jugoslawien
zeigt seine Spuren: Viele sind müde, sehen
keinen Bedarf oder keine Möglichkeiten mehr,
die Arbeit weiterzuführen, sind andere Engage-
ments eingegangen. Die Organisation steht vor
der Frage: “mission completed”? Arbeit ein-
stellen, Organisation beerdigen – oder wie wei-
ter?

Es kommt zum Generationenwechsel in der
Medienhilfe Ex-Jugoslawien: Während viele
AktivistInnen der ersten Stunde die Organisa-
tion verlassen, machen andere weiter und ein
paar neue kommen hinzu. Man will die
Medienhilfe professionalisieren, weg von der
Freiwilligenarbeit und dem ehrenamtlichen
Engagement, aufbauen auf den gemachten
Erfahrungen, den errungenen Kompetenzen,
die neuen Fragen und Herausforderungen
anpacken. Die Medienhilfe Ex-Jugoslawien
entsteht neu, mit neuem Büro, neuem Personal,
neuem Programm: Brücken der Verständigung
– der Slogan ist Programm. In Zusammenarbeit
mit der Politischen Abteilung IV des Eidg.
Departementes für auswärtige Angelegenhei-
ten (EDA PA IV) entsteht ein Programm West-
balkan mit dem Ziel, über Medien einen
wesentlichen Beitrag zur Friedensförderung zu
leisten. Im Oktober 1996 erscheint auch die
erste Ausgabe des Medienhilfe-Info.

Die Medienhilfe ist längst Dreh- und Angel-
punkt für die Arbeit der Schweizer Hilfswerke,
die langsam das Land entdecken und die Arbeit
dort aufnehmen. Als Koordinatorin des “Info-
kreis Ex-Jugoslawien”, an dem sich regelmässig
die Länderverantwortlichen der Schweizer
Hilfswerke treffen, vermittelt die Medienhilfe
Kontakte und organisiert gemeinsame Aktivi-
täten, so zum Beispiel die Zeitung Brücken-
schlag, von Schweizer Hilfswerken gemeinsam
zum internationalen Tag der Menschenrechte
lanciert, oder die Seminare “Frieden von
unten” und “Return, Recovery, Reconciliation”,
an denen jeweils rund 20 VertreterInnen ver-
schiedenster Organisationen in den Konflikt-
ländern mit Schweizer Hilfswerksmitarbeiten-
den über eine Woche hinweg die laufende
Arbeit evaluieren und neue Perspektiven der
Zusammenarbeit ausloten.

Medien im Kampf für Demokratie

Ab 1999 kommt es – nach Jahren der Unter-
drückung der albanischen Bevölkerung durch
das serbische Regimes – zum offenen Krieg um
Kosovo: Serbische Truppen vertreiben die
albanische Bevölkerung, bis die Nato mit
einem Kriegszug gegen Serbien die Armee aus
der Provinz jagt und diese einem UN-Mandat
unterstellt wird. Die Medienhilfe Ex-Jugosla-

Als die medienhilfe vor 15 Jahren ihre
Arbeit aufnahm, war ich Mitglied des Natio-
nalrates und Beauftragte für Interkulturelle

Pädagogik in Luzern und somit doppelt 
von dieser Arbeit überzeugt: als Politikerin

war mir bewusst, wie wichtig aufklärerische,
nicht hetzerische Medien für die politische

Bewusstseinsbildung sind und als Organisa-
torin von Bildungsreisen in den Westbalkan

kannte ich die verheerende Rolle der Medien
bei der Entstehung der Feinbilder, die

schliesslich zum Krieg führten, sehr gut.
Deshalb verfolgte ich die Arbeit der medien-

hilfe mit grossem Interesse und grosser 
Sympathie. Seit ich als Geschäftsleiterin in
der friedenspolitischen NGO cfd tätig bin,

welche in Palästina eine Projektpartnerin im
Medienbereich hat, ist dieses Interesse noch

einmal akzentuiert worden. Ich hoffe, 
dass die Zusammenarbeit zwischen der

medienhilfe und dem cfd in einer für beide
nutzbringenden Art und Weise weitergeht!

Ich wünsche der medienhilfe eine gesicherte
Zukunft, um ihre wichtige Arbeit fortsetzen

zu können.

Cécile Bühlmann, Geschäftsleiterin cfd
– Christlicher Friedensdienst
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wien hilft Medienschaffenden im Kosovo, die
zerstörte Infrastruktur wieder aufzubauen und
das jahrelang unterdrückte albanisch-sprachige
Medienschaffen aufzubauen. Von Anfang an
sind aber auch Minderheitenmedien und inter-
ethnische Medienprojekte im Programm der
Medienhilfe. Die Zusammenarbeit zwischen
albanisch-, serbisch- und türkisch-sprachigen
Radiostationen entsteht in dieser Zeit – dank
der aktiven Vermittlung der Medienhilfe.

November 2000: Nicht zuletzt durch das
jahrelange Engagement unabhängiger Medien
gelingt es, Slobodan Milosevic endlich von der
Macht in Serbien zu vertreiben. Die Medienhilfe
hat auch hier wichtige Unterstützung geboten.
Auch in anderen Ländern engagiert sie sich im
Aufbau der noch jungen und zerbrechlichen
Demokratie: Für die Wahlen werden zusammen
mit lokalen Medienpartnern spezielle Programme
lanciert, die den BürgerInnen den Wahlprozess
erklären und die dem Kampf der Meinungen
und politischen Optionen eine zivile, friedliche
und demokratische Plattform bieten.

Während sich die Lage in Kroatien, Bosnien-
Herzegowina und Serbien langsam stabilisiert,
versinkt Mazedonien, jahrelang als Oase des
Friedens und Hort der Stabilität im Balkan
gehandelt, 2001 in einer kurzen, aber um so
intensiveren Krise. Zwischen der mazedoni-
schen Armee und mazedonisch-albanischen
Unabhängigkeitskämpfern droht es zum offe-
nen Krieg zu kommen. Die de-facto Unabhän-
gigkeit des Kosovo nach dem Nato-Krieg hat
die radikalen Kräfte der mazedonischen Albaner
ermutigt, nun auch für sich die Unabhängigkeit
zu fordern. Und der Kosovo hat sie gelehrt,
dass Waffengewalt das erfolgversprechendere
Mittel ist als politische Verhandlungen, die seit
Jahren ohne wirkliche Resultate geführt werden.
Die Kluft zwischen mazedonisch- und albanisch-
sprachiger Bevölkerung geht tief, aber noch
viel tiefer ist der Abgrund zwischen den jewei-
ligen Politikern. Und die Medien vermitteln
völlig gegensätzliche Bilder. Mazedonisch-
sprachige und albanisch-sprachige Medien
scheinen über zwei verschiedene Länder zu
berichten. Die Wahrnehmung der Realität ist
durch die völlige Aufteilung der Medienland-
schaft entlang ethnischer Linien gespalten.
Und die kleineren Minderheiten wie die Rroma
geraten ins Interessen-Sandwich zwischen den
Machtansprüchen der beiden grossen Blöcke.

Die Medienhilfe Ex-Jugoslawien hat vor dem
kommenden Krieg gewarnt. Wieder einmal
haben Medienschaffende vor Ort als Frühwarn-
system gedient. Sie haben den Finger am Puls
der Ereignisse und messen mit ihrer Bericht-
erstattung die politische Temperatur. Und es ist
offensichtlich, dass der Siedepunkt erreicht ist.

So gelang es der Medienhilfe auch schnell, mit
einem Notprogramm zu reagieren: Dank gross-
zügiger Unterstützung durch das Schweizer
Departement für Entwicklung und Zusammen-
arbeit DEZA können kugelsichere Westen für
Medienschaffende besorgt werden und es wird
– in enger Zusammenarbeit mit anderen inter-
nationalen Organisationen – ein International
Media Fund IMF gebildet, der zielgerichtete
Unterstützung bietet. Die Medienhilfe stellt
eine Vollzeit angestellte und über die DEZA
finanzierte Person, welche die Arbeit vor Ort
koordiniert. 

Medien, Minderheiten und Militär

In all den Jahren der Kriege und der Nach-
kriegsarbeit stellen Minderheiten einen wich-
tigen Arbeitsschwerpunkt der Medienhilfe 
Ex-Jugoslawien dar. Der Umgang einer Gesell-
schaft und ihres politischen Systems mit Min-
derheiten kann als Gradmesser für den Demo-
kratisierungsgrad des Landes dienen. Und
offensichtlich tun sich die neuen Länder des
ehemaligen Jugoslawien schwer damit, ihre
Minderheiten fair zu behandeln, waren diese
doch teilweise noch bis gestern Kriegsfeinde.
Friedensförderung bedeutet in einem solchen
Kontext für die Medienhilfe Ex-Jugoslawien,
die Position der Minderheiten mit gezielter
Medienförderung zu stärken und gleichzeitig

Solidaritätsveranstaltung der medienhilfe 1996 in Zürich
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Brücken der Verständigung zu bauen, über die
ein Austausch zwischen Mehrheitsbevölkerung
und Minderheiten entstehen kann.

Die Roma sind die Minderheit, die in der
ganzen Region mehr als jede andere unter die
Räder kommt, obwohl sie nie Teil eines dieser
Konflikte war. Sozial und in ihrer Ausbildung
auf der untersten Stufe der Gesellschaft, oft
ausgegrenzt am Rande lebend und als “Zigeuner”
beschimpft, bot ihnen das vorherige System
wenigstens Arbeitsplätze in der gesamt-jugo-
slawischen Schwerindustrie und gewisse soziale
Auffangmechanismen. Der Zerfall Jugoslawiens
bedeutet auch den Zerfall dieser Strukturen –
und die Rroma geraten als erste unter die
Räder. Die Medienhilfe Ex-Jugoslawien
beginnt schon Ende der 90er-Jahre, gezielt mit
Rroma-Medien zu arbeiten. Medienförderung
wird als Teil der Entwicklungszusammenarbeit
verstanden: Über Medien wird das Selbstver-
ständnis und Selbstvertrauen der Rroma-Be-
völkerung gestärkt und ihre Integration in die
Gesellschaft befördert.

Die positiven Erfahrungen und die über lange
Jahre aufgebaute Kompetenz der Medienhilfe
Ex-Jugoslawien in dieser Arbeit mit Rroma-
Medien führt denn auch zu einem regionalen
Programm, das weit über das ehemaligen Jugo-
slawien hinausgeht. In Zusammenarbeit mit
und dank Finanzierung durch das Open Society
Institute – Network Media Program (OSI-NMP)
entsteht das “Rrommedia.net”, ein Unterstüt-
zungsprogramm für Rroma-Medien, das ganz
Mittel- und Osteuropa umfasst, von Slowenien
bis in die Ukraine, von Ungarn bis Mazedonien.
Rund sechs Millionen Rroma leben in diesen
Ländern als grösste staatenlose Minderheit
Europas, an den Rändern der Gesellschaft, oft
mit rassistischen Vorurteilen und Übergriffen
konfrontiert. 

Aber nicht nur Minderheiten und deren Rechte
sind der Medienhilfe ein Anliegen. So wichtig
das Engagement für die Benachteiligten ist, so
sehr muss doch auch auf der Seite der herr-
schenden Kräfte angesetzt werden. Eine der
grössten Herausforderungen, vor denen die
neuen Staaten stehen, ist die Reform ihrer
bewaffneten Strukturen, der Sicherheitskräfte,
die für die Bevölkerung bis vor kurzem vor
allem Unsicherheit bedeuteten. Die demokrati-
sche Kontrolle von Armee und Polizei, ihre
Unterstellung unter politische Verantwortung,
die Transparenz ihres Funktionierens sind Neu-
land für diese Länder. Und sie tun sich schwer
im Umgang mit der Öffentlichkeit. Zusammen
mit DCAF, dem Genfer Zentrum für demokra-
tische Kontrolle der bewaffneten Streitkräfte,
organisiert die Medienhilfe zwei Konferenzen
in Mazedonien und in Serbien. In Belgrad

Die medienhilfe unterstützt nun seit 
15 Jahren professionelle und unabhängige

Medien in Ost- und Südosteuropa. 
Was in den Medien erscheint und wie es 

dargestellt wird, prägt unser aller Bild 
der Wirklichkeit. Die Medien spielen 

eine wichtige Rolle in der Gesellschaft 
ihres Landes, wenn es um Fragen 

der Entwicklung, des gesellschaftlichen
Zusammenlebens oder der politischen 

Kontrolle geht. Aus diesem Grund trägt die
medienhilfe viel zu einer gewaltfreien 

Konfliktbearbeitung und zum Frieden 
in Ost- und Südosteuropa bei. 

Die liechtensteinische Regierung hat 
in ihrer Entwicklungszusammenarbeit 
das Projekt “Mehrsprachige Medien-
produktionen” in der Vergangenheit 
finanziell unterstützt und somit dazu 

beigetragen, dass im Kosovo und 
in Mazedonien in Zusammenarbeit 
mit lokalen Partnerorganisationen 

unabhängige Radiostationen 
gegründet und am Leben erhalten werden. 

Somit ist die medienhilfe für uns eine 
anerkannte und verlässliche Partnerin, 

mit der wir gerne zusammenarbeiten.

Ich danke allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der medienhilfe 

für ihr enormes Engagement in diesem, 
für die Entwicklung von Ost- und 

Südosteuropa sehr wichtigen Bereich. 

Rita Kieber-Beck, 
Regierungsrätin Fürstentum Liechtenstein,

Ressorts Äusseres, Kultur, Familie 
und Chancengleichheit
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eröffnet Boris Tadic, damals Verteidigungs-
minister in Serbien, zusammen mit dem
Schweizer Botschafter. Teilnehmende in bei-
den Ländern sind ranghohe Militärs und
Medienschaffende, die darüber diskutieren,
wie und was die Streitkräfte offen zu legen
haben – und wie Medien darüber professionell
berichten können.

Umfassendes Verständnis und Angebot

Auch die institutionelle Entwicklung der
Medienhilfe Ex-Jugoslawien geht voran: 2001
wird der Verein im Handelsregister eingetragen
und als gemeinnützige Organisation von den
Steuern befreit. Zudem werden wir als Einsatz-
betrieb für Zivildienstleistende zugelassen. 

Die geografische Ausweitung der Arbeit
führt 2002, im Jubiläumsjahr zehn Jahre nach
der Gründung, zum Namenswechsel: Aus der
Medienhilfe Ex-Jugoslawien wird die medien-
hilfe. Ein Beirat wird gegründet, mit dem Per-
sönlichkeiten aus Wirtschaft, Politik und Kultur
die Arbeit der medienhilfe unterstützen. Aus
der Freiwilligenorganisation, die mit viel
ehrenamtlicher Tätigkeit und aus Betroffenheit
generiertem Engagement gegen den Krieg be-
gann, erwächst eine professionelle Organisation
mit ersten bezahlten Stellen, mit Programmen
in mehr als 10 Ländern und mit einem breiten
Spektrum an thematischer Kompetenz. 2005
wird ein Ausschuss gebildet, der als strategi-
sches Gremium die Arbeit der medienhilfe
begleitet. Ein Jahr darauf kommt es zum näch-
sten Umbau: Um den ProjektpartnerInnen eine
noch kompetentere Unterstützung und engere
Begleitung vor Ort bieten zu können, stellt die
medienhilfe erfahrenes Personal in den Projekt-
ländern an.

Aber nicht nur institutionell, geografisch und
thematisch entwickelt sich die medienhilfe.
Auch methodologisch werden wichtige Fort-
schritte gemacht. Aus der punktuellen Unter-
stützung einzelner Medienschaffenden entsteht
eine institutionelle Zusammenarbeit mit Medien.
Die anfangs rein finanzielle und materielle
Hilfe entwickelt sich immer mehr zu einer
Zusammenarbeit auch im fachlichen Bereich
mit Kernkompetenzen, welche die medienhilfe
ihren PartnerInnen zur Verfügung stellt. Der
Fokus verlagert sich vom Journalismus (Aus-
bildung und Unterstützung von JournalistInnen)
auf eine systemische Betrachtung der Medien-
arbeit. Auch die besten JournalistInnen garan-
tieren noch keine gute Medienberichterstattung.
Aus dieser Erkenntnis heraus entwickelte die
medienhilfe eine ganzheitliche Arbeitsweise,
die Fragen des Medienmanagements (Markt-
analysen, Personalpolitik usw.), der berufli-

chen Qualifikationen aller Medienschaffenden
(inkl. Management), der technischen Voraus-
setzungen für professionelles Medienschaffen
und Chancen der Zusammenarbeit über Ko-
produktionen und Netzwerke umfasst. Die
medienhilfe ist sich über den Stellenwert der
Medien für Friedensförderung und Entwick-
lung bewusst – und sie hat die Instrumente ent-
wickelt, ihren PartnerInnen eine umfassende
Unterstützung zu bieten. 

Wie in den letzten 15 Jahren stehen dabei die
MedienpartnerInnen der medienhilfe immer im
Vordergrund der Arbeit. Sorgfältig ausgewählt
anhand klar definierter Kriterien liegt die Ver-
antwortung und Entscheidungskompetenz in
der Projektzusammenarbeit immer bei ihnen.
Die medienhilfe bietet fachliche und materielle
Unterstützung, macht diese aber von klaren
Bedingungen der Zusammenarbeit abhängig.
Wir realisieren keine eigenen Projekte; es geht
ja nicht um die medienhilfe, sondern wir bieten
die Unterstützung, welche unsere PartnerInnen
brauchen und verlangen, um sich erfolgreich
entwickeln zu können. 

Von der Kompetenz, welche die medienhilfe
in den letzten 15 Jahren erarbeitet hat, sollen in
nächster Zeit auch Medien in anderen Krisen-
und Konfliktregionen profitieren können. 2007
konnte die medienhilfe erstmals Ausbildungs-
kurse für Medienschaffende im Nahen Osten
anbieten. Damit sind für das Unterstützungs-
programm Nahost der medienhilfe erste Schritte
gemacht. Ein Programmdokument mit den zen-
tralen Fragen der Medienentwicklung in der
Region ist erarbeitet, MedienpartnerInnen sind
identifiziert, Projekte mit ihnen vordiskutiert,
erste Bemühungen um die für ein Programm
nötigen Mittel eingeleitet. 

Auch für ein Medienprogramm in Afrika sind
Abklärungen am Laufen. Der Bedarf und das
Interesse nach Medienhilfe ist gross – und wir
sind sicher, dass die medienhilfe mit ihrem
kleinen, aber erfahrenen Team und mit ihren
weltweit zur Verfügung stehenden externen
ExpertInnen wichtige Erfahrungen und Kom-
petenzen einbringen kann. Schliesslich gibt es
nicht viele Organisationen, die so konsequent
über 15 Jahre hinweg auf diesem Thema gear-
beitet haben. Dass dies möglich war, verdanken
wir allen, die mit ihrer Gratisarbeit oder mit
ihrer finanziellen Unterstützung diese Arbeit
möglich gemacht haben – und sie hoffentlich
weiterhin ermöglichen.




